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- '24

Siueicr ©eftioiteit beg fd)ibcijcrifd)cit @tubcuten=
oereing begleiteten beit allbeliebten 23creiug=<;ßapa

jur legten sJiul)cftätte, sahlreidjc Vereine mit i£>rett

Saïjncit fcljloffcu fief) an, bie gclbntufif «on ©tang
fpieltc eine mcbmi'ttig crnftc 2Bei[e, ber 2)iäitucr=
d;or fang ein Steb am offenen ©rabe, saljllofc
Üiermanbte, g'icuttbc uitb fflefanntc beg 5Bcrcroig=
ten gaben ihm bag leijte ©eleitc.

(litte tölume echter ^oefie legte bie Oicbteriu
3fabcllc ®aifer invent Oid)tcrfreuttbe auf bag frifd)e
©rab. Oagfdjöite ©cbid)t fdjliejjtmit bett ©orten:

„V'afjt rubelt 3hu im ^rieben
«äfft manbclit il)it im «id)t,
©ar mand)er ftirbt bieniebeit,
Oodj fold)e Diänner nicht."

©ir aber rufen bent lieben Serftorbeneu bie

©orte itad), bie er felber jioei Xage «or bent

eigenen Xobc feinem «erftorbeneit jÇreuubc gemieb=
inet bat:

,,£cl» uioljl, geliebter/reuuö (Sottes /riebe
beiiter anima Candida, dilecta !"

D. K.

2)öö @)c|'c(jl'edjf ber Seiger
Mttb beffen Söllbammäntiev itt iRibtoalbett.

(gortfetjung.)

«efiteg 3ab« h®t ber Saleitbermautt feilte
«efer mit fedjg i'anbatnmciniterit aug beut ©e=

fd)led)te ber 3fl9er befanut geinadjt unb «mt i^neit
maitdje fdwue ebk ©bot ersäljlt, bie fie jimt
©kljle beg engerit unb mcileru ©ttcrlaitbeg «olI=

bracht hoben. Oiefent Çalbbubeub folgten aber

nod; eine 9îei^e aitberer SOcätttter aug beut glei=
eben ©efd)ledjte auf ben «anbaittmannfhthl «on
diibioalbeu, bie eg nidjt meitiger «erbieiteit, «on
ber diad;i«elt geehrt unb gefcljäht su »erben,
©ei eg baljer bent Saleitbermaitn geftattet, biefeë

3al)r bie ©cfd)icl}te biefer h«d)ad)tbarcn SUänner

fortjufeben. —

Sanïnimutnnu Wiurqitarö feiger.
3m ïtathaugfaale ju ©tang hängt ein 23i(b=

nig, bag einen ftattlidjeit Srieger in «oller iJtiiftung
barftcllt. Oer ©appeufdyllb «errät ung, bafs

mir einen Vertreter beg ©efd;leehteg ber 3L'l9er
«or ung hoben. „Mens immota manet," „ber
©eift bleibt feft" fo lautet ber ©ahlfprttd), ber

über bent ©appeitfdjilbe augebracht ift unb aug
beut ÜJluitbe beg gelben fontmen bie golbeneit
©ortet „Difficiles supero invicta virtute labo-
t es," b. h- „Sdfmere SOîïtÇe i'tberminbe ici) mit
unbefiegtent iÖiauiteSmut. " Offenbar entgolten

biefe ©orte eine älnfpieluitg auf bie ©d)lad;t bei

Cappel, an meldjer ber bargefteltte äpelb 8anb=
amutanit SOîarquarb 3e lg c r, ber britte
biefeg diameitg, teilnahm,- bie ©iirbe cineg 8anb=

ammaitug befleibcte er in ben 3ahven 1521,
1524, 1528, 1531, unb 1534. —

DJtarquarb 3e'9er bemol)ttte bie hintere fßürg
Sit 23uoe()g, mohiit i«ahrfd)einlid) fdjott fein XSater,

uad) Aufgabe beg löiirgetrecl)tcg in «usent, gc=

Sogen mar. 3«' 3olfi'e 1520 mahlten ihn feine
Mitbürger «on 43uod)g sum 23e«otImäd)tigteu,
einen ©trau)) mit bett Sccfenriebem angsufed)ten
unb in ben 3®hl'fn 1521, 1523 unb 1526
berief ihn bag Vertrauen feiner «aubgleute alg
©efaitbten nach 3ür'cb< «usent unb ftlorfdfad);
alg foId)er mar er aud) beim griebeitgfd;luff mit
©a«ot)eu in ©t. 3wlien (19. Oftober 1530)
Sugcgeit.

Oie mut folgeitbeit 3ahl'c feiltet «ebeitg unb
©irfeng gehören einer ftunubemegteit 3c'l oit,
jener traurigen fkriobe religiöfer ©irren unb

©paltuitg unter beit (Sibgcitoffer.
Dllg bie V Orte im 3al)re 1529 ber 9htl)c,

Gcinigfeit unb ©ohlfahrt megen, mie eitt ©jronift
fagt, uitb um gemeiner ©ogeuoffen 23lutbergiejjcn
unter ©bgenoffen su «erhinbent, einen fdjmälidjeit
unb nachteiligen ^rieben aitgcitommeit hotten, fo
mürbe biefeg «oit ihrer Gegenpartei bal)iu gc=

- A
Zweier Sektionen des schweizerischen Stndenten-
vereins begleiteten den allbcliebten Vereins-Papa
zur letzten Ruhestätte, zahlreiche Vereine mit ihren
Fahnen schlössen sich an, die Feldmnsik von Staus
spielte eine wehmütig ernste Weise, der Männerchor

sang ein Lied am offenen Grabe, zahllose
Verwandte, Freunde mW Bekannte des Verewigten

gaben ihm das letzte Geleitc.
Eine Blume echter Poesie legte die Dichterin

Isabelle Kaiser ihrem Dichtcrfrcunde auf das frische
Grab. Das schone Gedicht schließt mit den Worten:

„Laßt ruhen Ihn sin Frieden
Laßt wandeln ihn im Licht,
Gar mancher stirbt hienicden,
Doch solche Männer nicht."

Wir aber rufen oem lieben Verstorbenen die

Worte nach, die er selber zwei Tage vor dem

eigenen Tode seinem verstorbenen Freunde gcwied-
met hat:

,,Lrd mohl, geliebter Freund Gottes Friede
deiner anima Lanàiàa, àilscta!"

I>. K.

Das Geschlecht der Zeiger
und dessen Landammänner in Nidwalden.

(Fortsetzung.)

Letztes Jahr hat der Kalendermann seine

Leser mit sechs Landammänncrn aus dem

Geschlechte der Zelger bekannt gemacht und von ihnen
manche schöne edle That erzählt, die sie zum
Wohle des engern und Weilern Vaterlandes
vollbracht haben. Diesen: Halbdutzend folgten aber

noch eine Reihe anderer Männer aus dem gleichen

Geschlechte auf den Landammannstuhl von
Nidwalden, die es nicht weniger verdienen, von
der 'Nachwelt geehrt und geschätzt zu werden.
Sei es daher dem Kalendcrmann gestattet, dieses

Jahr die Geschichte dieser hochachtbaren Männer
fortzusetzen. —

Landnmmann Mnrquard Zelger.

Im Rathaussaale zu Stans hängt ein Bildnis,

das einen stattlichen Krieger in voller Rüstung
darstellt. Der Wappenschild verrät uns, daß

wir einen Vertreter des Geschlechtes der Zelger
vor uns haben. „dlens immola manet," „der
Geist bleibt fest" so lautet der Wahlspruch, der

über dem Wappenschilde angebracht ist und aus
dem Munde des Helden kommen die goldenen
Worte: „Oitticilss mipsro invieta virtute labn-
ceo," d. h. „Schwere Mühe überwinde ich mit
unbesiegtem Mannesmut." Offenbar enthalten
diese Worte eine Anspielung auf die Schlacht bei

Kappcl, an welcher der dargestellte Held Land-
ammann Marquard Zelger, der dritte
dieses Namens, teilnahm; die Würde eines Land-
ammanns bekleidete er in den Jahren 1521,
1524, 1528, 1531, und 1534. —

Marquard Zelger bewohnte die Hintere Bürg
zu Buochs, wohin wahrscheinlich schon sein Vater,
nach Aufgabe des Bürgerrechtes in Luzern,
gezogen war. Im Jahre 1528 wählten ihn seine

Mitbürger von Buochs zum Bevollmächtigten,
einen Strauß mit den Bcckenriedcrn anszufcchten
und in den Jahren 1521, 1523 nnd 1528
berief ihn das Vertrauen seiner Landsleute als
Gesandten nach Zürich, Luzern und Norschach;
als solcher war er auch beim Friedensschluß mit
Savoyen in St. Julien (18. Oktober 1538)
zugegen.

Die nun folgenden Jahre seines Lebens und
Wirkens gehören einer sturmbewegten Zeit an,
jener traurigen Periode religiöser Wirren und
Spaltung unter den Eidgenossen.

Als die V Orte im Jahre 1529 der Ruhe,
Einigkeit und Wohlfahrt wegen, wie ein Chronist
sagt, und um gemeiner Eidgenossen Blutvergießen
unter Eidgenossen zu verhindern, einen schmälichen
und nachteiligen Frieden angenommen hatten, so

wurde dieses von ihrer Gegenpartei dahin gc-



beutet, al§ ob fie baStperç, tie SOianitl) il orlorrit
)âtteu. Oie 2,ürd)ev begauneu baffer oie fatpol.
Orte ijfrcr Religion toegen „je länger je oefter
ju oerfcffupfeu unb allen Sttutioilleit gegen fie
füqeiteiniitett, opn alle 5Sefd;eiben^eit unb
Ufft)ören." ©dfmäfpdfrifteit tourbett oerbreitet
unb bie Satffolifeu : „©tutffi'mb, Slcfeen, ÏL>iitd)=
trammel, Sulffammeu, Xanngrofjen, ©ureitörtli,
©öpeufuedft, ©äpftler, bie fünf Sülfträcfli u. f. to."
gefd)olteu. ©ieberpolt brachten bie V Orte auf
ben Xagfapuugcu i£>re Slagen oor; im Januar
1531 erliefen fie eine ©otfdfaft an bie übrigen
eibgcnöffifdjeit Orte, in ber fie fid) über bie oielert
Slbbritcbe in iprett Dîed)=

ten u. f. to. befd)toer=
ten. §luf beiben ©ei=
ten mad)te fid) immer
mel)r baS ©efüffl gel=

tenb, baff bie fd)toeben=
bett fragen nur mit
bent ©dpoerte eutfd)ie=
ben merbeit tonnten.
3ürid) fparte teilte i)Jcü=

be, ©erit unb bie übvi=

gen ©täbte jutn Stiege
ju betoegeu ; biefe fchlu=

geit oor, niait folle ben
V Orten, um fie jur
liadigiebigfeit ju 31001=

geit, bie 3ufubr ücn
Sora, ©eilt, @alj,
©tapl uttb @ifen ab-
fperren unb 3'u'id) trat
biefer Utagrcgel bei

am 16. üDiai 1531.
OaS picff bfn fat^ol.
Santonen baS SJÎeffcr
ait bie Sepie fetten; ein
Sdfrei beS UttloillenS
ging burd) bie 8änbet\ Sanbamntaitn DJiarquarb
3dger gab beut l)errfcl)cnbeit Unmut in fräftigen
©orten 2luSbrud, inbem er, toie ber (Spronift
©ilg Xfd)ubi berichtet, feinen ©cgnerit jurief:
/,3br müffent und topter nit jloiugen, unb toir
toollent öaS nit mefjr liben, toie toir gelitten l)anb ;
öS muff et) Diugg uttb ©ud) brecpeit, uitb all
witfer Vermögen baran gefegt toerbett." „®ie ooit
3ütid) unb ©era ladftent ber ©ad), unb pieltent
ben V Orten ni'tt uff ipr Dieb" (®itg Xfdfubi,
ber (SappeIer=Srieg). Ênblidf befd)toffen bie fatl).
Stäube auf einem Xag ju ©rannen, ben 9. ©eiitm.
1531 iffr 9tcd)t mit bem ©cpiocrte 3U oerteibigen.

1901.

u'' 'aboi

©dfoit ant folgeitbeit
Xag „am großen iDiaff=
jinftag ober jiuftagS oor
©atli" sogen bie Unter=
toalbner unter Sanbam=

manu ©irj oon Diu=

bettj uttb 8anbcSpaupt=

mann ÜJiarquarb 3d®
g er mit beut ttod) beute

auf bem DîatpauS 31t

©tanS aufbetoabrteu
8anbeSpantter gegen bie

3ürd)er, bie bei Sappcl
2000—3000 DJtann

ftart lagerten. @ie er=

reidften abcitbS bie

©tabt 3ug, too fid)
bereits bie. übrige Oer=

bünbete SDÎannfdfaft ber

fatl). Urfantone oorfanb.
äöei beit Untertoalbncru
befanb fid) attd> ein

SlauS ©tattler auS
'""i §crgiStoil, bamalS 32

3at)re alt. Oiefcr cr=

fälflte als 82jä£)riger
©reis feine Srlebniffe

bem ©tabtfd)reiber
Dîeittoart ßpfat oon
Surent unb berichtete

unter anberm: „untb
mitnad)t babemait 3U0
in ber ©tatt untb=

gfdflagen (auSgetront=
melt), toelcper nit gec=

Ifen ber möge fid) oer=

feepen fo beft er möge
unb bann iit 2 ©tun=
ben fid) im ©oben git

©arr jefelb fiitbeit laffen. ©öllicpS nun ge=

fd)epeu." Oort auf ber 3u9er 2XUiiteitb erfolgte
bie ©apt ber £auptleute, toobei ©iarquarb feiger

jum Sommanbierenben ber ©orput ernannt tourbe.

„Unb als man ttuit im felb baffelbS jufammen
f'ommcit," berichtet ©lättler toeiter, „unb fid) bie

©gttner gufammengeftetlt, uttb toöllcn berat) fdfla=

gen toaS topter fürjunepmen, toiire eS fepon Xag
toorbeu. 3-m felbett fame ein Xrompeter 001t

3ürid) bapargeritteit gegen bem puffen unb paitttern,
ber brachte ait einem pafflincn ftöfliu 5 Slbfag»

brief an bie 5 Ort toifenbe uttb an jebeS Ort
citt befonbern ©rief, oitb toäre ber 3ugcv ber

deutet, als ob sie das Herz, die Mamih il ve lore:,
hätten. Die Zürcher begannen daher die tathol.
Orte ihrer Religion wegen „je länger je vester
zu oerschupfen und allen Mutwillen gegen sie

sürzeneminen, ohn alle Bescheidenheit und
Uffhören." Schmähschriften wurden verbreitet
und die Katholiken: „Bluthund, Klotzen, Milch-
trämmel, Kuhkaminen. Tanngrotzen, Burenortli,
Götzcnknecht, Päpstler, die fünf Kühträckli u. s.w."
gescholten. Wiederholt brachten die V Orte auf
den Tagsatzungen ihre Klagen vor; im Januar
1531 erliefen sie eine Botschaft an die übrigen
eidgenössischen Orte, in der sie sich über die vielen
Abbrüche in ihren Rechten

u. s. w. beschwerten.

Aus beiden Seiten

machte sich immer
mehr das Gefühl
geltend, daß die schwebenden

Fragen nur init
dem Schwerte entschieden

werden könnten.
Zürich sparte keine Mühe,

Bern und die übrigen

Städte zum Kriege
zu bewegen; diese schlugen

vor, man solle den
V Orten, um sie zur
Nachgiebigkeit zu zwingen,

die Zufuhr von
Korn, Wein, Salz,
Stahl und Eisen
absperren und Zürich trat
dieser Maßregel hei

am 16. Mai 1531.
Das hieß den kathol.
Kantonen das Messer
an die Kehle setzen; ein
Schrei des Unwillens
ging durch die Länder. Landammann Marquard
Zelgcr gab dem herrschenden Unmut in kräftigen
Worten Ausdruck, indem er, wie der Chronist
Gilg Tschudi berichtet, seinen Gegnern zurief:
„Ihr müjsent uns wyter nit zwingen, und wir
wvllent das nit mehr liden, wie wir gelitten Hand;
cs muß eh Nugg und Buch brechen, und all
unser Vermögen daran gesetzt werden." „Die von
Zürich und Bern lachtcnt der Sach, und hieltent
den V Orten nüt uff ihr Red" (Gilg Tschudi,
der Eappeler-Krieg). Endlich beschlossen die kath.
Stände auf einem Tag zu Brunnen, den 9. Wcinm.
^531 ihr Recht mit dem Schwerte zu verteidigen.

1901.

Schon am folgenden
Tag „am großen Mäss-
zinstag oder zinstags vor
Galli" zogen die Unter-
waldncr unter Landammann

Wirz von Ru-
dcnz und Landeshauptmann

Marquard Zeiger

mit dem uoch heute
aus dem Rathaus zu

Stans aufbewahrten
Landespanncr gegen die

Zürcher, die bei Kappel
2000—3000 Mann
stark lagerten. Sie

erreichten abends die

Stadt Zug, wo sich

bereits die. übrige
Verbündete Mannschaft der

kath. Urkantone vorfand.
Bei den Unterwaldncrn
befand sich auch ein

Klaus Blättler aus

Hcrgiswil, damals 32
Jahre alt. Dieser
erzählte als 32jähriger
Greis seine Erlebnisse

dem Stadtschreiber
Nenwart Cysat von
Luzern und berichtete

unter andern, : „umb
mitnacht habe man Zng
in der Statt umb-
gschlagcn (ausgetrommelt),

welcher nit gec-
ßen der möge sich

verstehen so best er möge
und dann in 2 Stunden

sich im Boden zu
Barr zefeld finden lassen. Wöllichs nun
geschehen." Dort auf der Zuger Allmend erfolgte
die Wahl der Hauptleute, wobei Marquard Zelgcr
zum Kommandierenden der Vorhut ernannt wurde.

„Und als man nun im selb dasselbs zusammen
kommen." berichtet Blättler weiter, „und sich die

Panner zusammengestellt, und wöllcn berath schlagen

was wyter fürznnehmcn, wäre es schon Tag
worden. Im selben käme ein Trompeter von
Zürich dahargeritten gegen dem huffen und pannern,
der brächte an einem hasslinen stöklin 5 Absagbrief

an die 5 Ort wiscnde und an jedes Ort
ein besondern Brief, vnd wäre der Zugcr der

b



érft ober oorberft.'' ©>ic 3i'n'd;er glaubten alfo,
bie V Ortei feien nod; uid;t gcrftfiet unb toollteit
jebem berfelbeit einen Slbfagebrief ;ufd)idcit. Sllë

bat;er ber Orompeter bie Sat£;oli|cl;cit im gelb
oerfamntelt fab, erfdiraf er unb fagtc: „Oeff
l;anb fid; min .perron oon 3'u'id; loeuig oerfä=

eben!" Sobalb man ibnt bie ©riefe abgenommen
batte, ritt er rafd; baooit.

Slber aueb bie V Orte bvad;en eilenbê auf,
a lé fie oernommen, baft ber geiitb fid; bei Cappel
aufgeftellt babe;

mutig jogen fie
ibnt entgegen,
ungefähr 8Ö00
iüiantt ftarf.

Vorauë brad;te
ber lleberreiter
oon Sutern bett

Slbfagebrief an
benpauptmanit
ber 3itrd;er.

3b"t folgte bie

Vorhut Oer V
Orte unter

Viarquarb 3d«
ger, bann

beidemal tbaufc
mit ben 5 ^ßau=

nern unb tu«
let^t eine 9tad;=

but oon etioa
400 SDianit.

Oer SBeg füf;r=
te burd; ben

Sdjöueubübler
Vklb ; erft ge=

gen iDîittag
mürben fie ben

(Gegnern fid;t«
bar. Sllë aud;
bie fatboltfdjen $jt ïru)l>)C„ 6cr fnU)oK 0rtc
Orte bie 3"i'=
d;er an oeit jioifdfeu ben Säumen Oer Sd;eureitböbc
gliteernbeu paruifd;cit erfauntcit, biloeteit fie nad;
altem Sraud; bie Sd;lad;torbuung. „Oa mau
oermeint 5e fd;lal;eit," cr$äl;lt unfer pergiëioiler
Vaitbëniauu, „l;aben bie V Ort itad; altem lôbï
lid;en Vrud; mit nieberfalfcn uff bie .itueuio unb

jertaneit Sinnen ir gebett ooltbrad;t."
Oer Vorhut oorau jogcit bie Urfdjmeijer gegen

baê ftlofter Cappel, too ber geittb feine ®efd;ü(je
aufgeftellt l;atte ; eben berieten fid) bie 3'"'rd;er

über bie Slrt il;rer Slufftellung, el;c fie fid; red;t
oerfal;en, hatte ber Stampf begonnen.

Vorbcrl;anb rücfte bie Voif;ut ber fünf Orte
unter SDÎarquarb ßclger beut geinte entgegen, eé

fdfeitten babei befouberé oiele Uutenoalbner ge«

locfcit 311 fein; bie defduttee ber 3i'u'd;er Oer«

meinten il;neu aber baë weitere Vorbringen. Slud;
bie nunmebr anri'ideube pauptmad;t ber Slltgläu«
bigeu fal; fid; aufgehalten, fo baft man bereite
baooit fprad;, bcit Singriff auf beu folgeitbeu Oag

ju oerfd;ieben,
bal;cr touroe,
Wie Slätticr

fagt, bie

Sd;lad;torb=
uung gemäht

b. b- buret; ei«

nen glaitfen«
marfdt bie Stil«
lung beé .per«
reé Oeränbert,

um bie 3ürd;et
oon einer an«
bent Seite an«

jugreifen, loaf;'
renb biefe felber

untätig blieben.

Sluf biefe Sßeife

gelangte baö

fatl;. peer bei

Slttenmiuben
oorbei jur ®«

bertëioeiler pö«
l;c unb ftaub
nun, buret; ein

Vud;enwälb=
d;en oon il)ni
getrennt, beut

geinbe iit min«
beftené eben»

tug. 'Jiad) einem allen .fîuptcvftid). bärtiger Stil-
lung gegen«

über. —
3:njtoifd;en mar eé 4 Ut;r geworben, bie

Sonne begann fid; fdjoit 31t neigen unb bie

3ürd;er, bie inittlenoeile Veiftärfung erhalten
hatten, ermavteten feinen Singriff mel;r. 3'"
Völligen Vager beratfd;lagtcn bie pauptleutc unb

Vaituerberreii, ob man fogleid; angreifen, ober

beit Stampf auf Den folgeitbeu Oag ocrfd;iebcU
folle, (Innige meinten, cë fei ber SBod;eutag,
auf meld;cn bicê 3ab1' bei uttfdfulbigcu Stiublein

erst oder vorderste Die Zürcher glaubten also,
die V Orte^ seien noch nicht gerüstet und wollten
jedem derselben einen Absagebrief zuschicken. Als
daher der Trompeter die Katholischen im Feld
versammelt sah, erschrak er und sagte: „Dcss
Hand sich min Herren von Zürich wenig versuchen

!" Sobald man ihm die Briefe abgenommen
hatte, ritt er rasch davon.

Aber auch die V Orte brachen eilends auf,
als sie vernommen, daß der Feind sich bei Kappel
aufgestellt habe;

mutig zogen sie

ihm entgegen,
ungefähr 8ÄX)
Mann stark.

Boraus brachte
der Ueberreiter
von Luzern den

Absagebrief an
denHauptmann
der Zürcher.

Ihm folgte die

Porhut der V
Orte unter

Marguard
Zeiger, dann der

Gewalthaufc
mit den 5 Pannern

und
zuletzt eine Nachhut

von etwa
40k) Mann.

Der Weg führte

durch den

Schöneubühler
Wald; erst

gegen Mittag
wurden sie den

Gegnern sichtbar.

Als auch
die katholischen ^jc Truppe» der kathol. Orte
Orte die Zürcher

an vcn zwischen den Bäumen der Scheurcuhöhe
glitzernden Harnischen erkannten, bildeten sie nach
altem Brauch die Schlachtordnung. „Da man
vermeint ze sehlahcn," erzählt unser HergiSwiter
Vandsmann, „haben die V Ort nach altem
löblichen Bruch mit niederfallen uff die Kneuiv und

zertanen Armen ir gebett vollbracht."
Der Borhut voran zogen die Urschweizer gegen

das Kloster Kappel, wo der Feind seine Geschütze

aufgestellt hatte; eben berieten sich die Zürcher

über die Art ihrer Aufstellung, ehe sie sich recht

versahen, hatte der Kampf begonnen.
Borderhand rückte die Borhut der fünf Orte

unter Marguard Zelger dem Feinde entgegen, es

scheinen dabei besonders viele Unterwaldner
gewesen zu sein; die Geschütze der Zürcher
verwehrten ihnen aber das weitere Bordringcn. Auch
die nunmehr anrückende Hauptmacht der Altgläubigen

sah sieh aufgehalten, so daß man bereits
davon sprach, den Angriff auf den folgenden Tag

zu verschieben,

daher wuroe,
wie Blättlcr

sagt, die

Schlachtordnung

gewälzt
d. h. durch
einen Flanken-

marsch die Stellung

des Heeres

verändert,
um die Zürcher
von einer
andern Seite
anzugreifen, während

diese selber

untätig blieben.

Aus diese Weise

gelangte das

kath. Ht'er bei

Allenwinden
vorbei zur E-
bertswciler Höhe

und stand

nun, durch ein

Buehenwäld-
chen von ihm

getrennt, dem

Feinde in
mindestens ebcn-

lug. A.ich ciiic», Mlm.Uupfcistich. bürtiger Stell
lung gegenüber.

—
Inzwischen war es 4 Uhr geworden, die

Sonne begann sich schon zu neigen und die

Zürcher, die mittlerweile Beistärkung erhalten
hatten, erwarteten keinen Angriff mehr. Im
Völligen Vager beratschlagten die Hauptleulc und

Panncrhcrren, ob man sogleich angreifen, oder

den Kampf auf den folgenden Tag verschieben

solle. Einige meinten, es sei der Wochentag,
auf welchen dies Jahr der unschuldigen Kindlcin



ïag gefallen fei, ba Ratten bie alten Gibgeitoffcit
nie im iörauef) gehabt, Slut ju »ergießen, menu
fie itid)t angegriffen morben feien, auch fei ce

Iet)on ju fpät 31t einem Singriff. Sinf babhiu
befdfloffen bie 2lnfiiX;rer, am Steegen früh mit
©ottcb Ipilfe anzugreifen, ©er gemeine Sîaitn
fanb aber an biefem Sefcbluffe fein (Gefallen unb
bie Stenge brängte jum Gntfd)eibe.

©ab gleiche Scrlangcit, wie bab gemeine
triegboolf befcelte and; beit © a it b 3 a u cl) aub
Uri, einen frühem üanboogt in Sarganb unb
tüchtigen S itebfenfcbüyen. Seit einer âïujalfl
Vertrauter Stäitner wagte er fiel) in bab oor!ie=
geube Sudfeitmälbdfen, bab burd) feilte großen
Säume E)iureicC)cnbe ©eduitg bot, bie .ßi'vcber
«ub3ufuubfcl)afteit. Gr fal) iljrc geringe 3«hl
uito bemerfte, baff fie fid) gerabe gunt Sb^itg auf
ben fog. Stünd)bül)l rufteteit. ©iefeit StugenblidE
hielt er für giinftig. „Sie Sogt 3aud) bero
bon 3'iricl) fiägcr eigentlich bcfcdfcit I)at, gebad)t
er, fo er 3wcl)= ober brt)f)uitbcrt Süd)fcnfd)itt3cit
i)ätt, wollt er ihnen .einen grojfeit Schaben mögen
jufüegeit, unb in if)r Orbnuitg wie in ein

ïâtfrf) mögen fd)ieffeu; bann fie gar nod) (ual)e)
«m Salb lagent." (®i(g ©fcfjubi). Soglcid)
machte 3aud) mit etwa 300 meift Uitterwalbner
Siid))enfd)i't(3cu einen Angriff aub bem Sälbdfeit.
£>urd) eine gut geleitete ©oppelbeweguttg muffte
et" zubent bie ^ürclicr über beu Apauptangriff 31t

läufchen. Gr bcfdjäftigtc bat rcd)tcit glügel beb
Seinbeb burcl) Schüben unter Rührung beb

@d)üt}eitfäf)uorid)b £aab 001t l'usent unb untern
[tilgte biefclt Scheinangriff burd) 400 Spiejf=
«efellcn, bie bliitben tfärin inad)cn mufjtcn. „Uff
©otteb, finer lieben Stutter unb hiinntlifdjeit
Öeereb rerl)offeitbe tpilf oertrauettb" brang mm
Saud) mit feinen Wctrcueu ba, wo bab Sudjem
Mlbd)eit ait bab Stoob ftöfft, über biefeb heftig,
«ber iit rcgcllofcr Orbnuitg gegen bie Slittc unb
bie Sauner ber 3ürd)er oor, „baff fi ein luden
"t bie 3ürd)er orbnuitg brufenb." heftig wogte
bie Sd)Iad)t mit Serfett, tpaueit Stechen, Sd)Ia=
Seit unb Sd)iejfen, Stich unt Stid), Streid) um
®treicf). h3» folIid)ent, alb bab Sd)ieffen uff
beut Salb gefd)ah, unb bie 001t 3ürid) gar faft
f!efd)äbigt wurbent, (beim man fd)off in fie Wie
i't ein ©ätfd)), ba ftuitb ein reblicher Surger 001t
Zürich, Sienharb Surfharb genannt, beut beb

•Swiugli Sad)eu nie gefallen hattcut, harfiir 311111

Bwiugli, ber aud) 3uoorbcrft iit ber Orbnuitg
ffuttb, unb fpract): „Sie nun, Sîeifter Ulrich!
Ihr Ixxub uub täglich angeheilt wiber bie V Ort

uitb prebiget, fie werbeitt unb fein SBiberftaitb
börfen thuit, unb ihre Siicbfeit werbeitt fid) unt=

fehren, unb iit fie felbb fd)ieffen. Gb will ümerem

S'itrgcbeit feigt nit glich fed)eit, foitber gar grob
fehlen. 3h1' hanb uitb beu Srep fod)et, uitb
biefe Dii'tbcn iibertljait; 3h1' müffent unb jetjt
helfen effat." „©er arntfelig 3minglin, ber fouft
robter itatur 103, überfallt ein bleiche nafen, uub
erbleichet gan3 uub gar, gab nibt oil aittmorbt."

„©er Eingriff war hart, unb währt ber

Sioerftanb eine gute Spl ] ©ie 3ürd)er
fdjaltent bie V Ort: ©öt}cnfncd)t unb gottlob
Säpftlcr, uub biefe ltnmptcitb hinloiber: Äeld)=

bicbcituuboei'3Wiflet Seher it. f. w." (®ilg ©fdfubi).
3aud) hatte bat Kngriff auf eigene Sauft

uitteriiommen, aber nunmehr fouitteihit bie ,f)aupt=
mad)t nicht im Stid)e laffett. 3u brei Sichtungen,
bie Sanner unb 3eicf)cn in ber Stitte brattg ber

®ewaltbl)aufe ber htatholifcOeu aufaitgb iit auf*
gelobten ©ruppcit unter groftent ©cräufch burd)
bab Sud)enwälbd)eit oor. „©a fuinpteitt fie fid)
nit, unb warb ihnen allen Sot junt ©efedft ben

ihren 31t Apilf, iltent geftrafb burdj beu Salb,
baff ber Sobett «gittert, uub nit anberft war,
beim alb ob ber Salb lutbriielete." (@ilg ©fd)ubi).

Sähreub beb Sorbringeub 311m Sîoofe uitb
burd) babfelbe hatten bie 3ürd)cr ihre boinittie=
renbe Stellung auf ber Sd)eurcnhölje aufgegeben ;

bal)er gelang eb ben V Orten, bie 3ücd)er in
ber Seite 3U faffcit uitb battit 311 umgehen. So
würbe ber urfpri'mglidfe Scheinangriff 3Uitt Apaupt=

angriff ber fünf Sanitcr. 3wai" fud)ten bie

oorbent Seihen ber 3l"u'd)er, unt ihr Sautter
unb unt 31vingli gefd)nart, Siberftattb 3U Iciftcit,
aber bitrd) bat erneuten Singriff ber Urfantoitc
erbri'tdt, muffte auch biefe letzte Schaar „eilten
Sud hi'ttcr fid) nehmen." Sofort würbe bie

Sludft allgemein, wab Siberftattb leiftete würbe
gröfftenteilb aufgerieben. „Sllfo nameitt bie oon

3ürid) bie S'lnd)t über ben Sllbib uff 3iir'ch jn,
lieffeitt alleb ©efcluip bahinten; bero warent 19
Stud uff Säberen ititb ein groffc 3aht $agfcn
unb fpaubgefd)ülj, beffglid)en eilt merftid)e Stuni=
tion, oiel cparnifd) unb ©eweljr, aud) eitt greffe
Siele St'ooiaut." (Sfdfubi). ©ie Uitterwalbner
erbeuteten babei bat fog. 3üril)unb, mit ban ihre
Sad)tomtiten int 3ahre 1798 bie granjofett fo

uad)brttdlid) begri'tjfteit.
©er Serluft ber Sieger war gering, faunt

100 Scann. Scrhältnibntäffig am nteifteit litten bie

llntcrwalbncr infolge ihrer ftarfen Seteiligitng an
3aud)b Kitgriff unb oott beneit eb l)eifü, baft fie

Tag gefallen sei, da hätten die alten Eidgenossen
nie im Brauch gehabt, Blut zu vergießen, wenn
sie nicht angegriffen worden seien, auch sei es

schon zu spät zu einem Angriff. Auf dashin
beschlossen die Anführer, am Morgen früh mit
Gottes Hilfe anzugreifen. Der gemeine Mann
fand aber an diesem Beschlusse kein Gefallen und
die Menge drängte zum Entscheide.

Das gleiche Verlangen, wie das gemeine
Kricgsvolk beseelte auch den Hans Jauch aus
Uri, einen frühern Landvogt in Sargans und
tüchtigen Büchsenschützen. Mit einer Anzahl
vertrauter Männer wagte er sich in das vorliegende

Bnchcnwäldchen, das durch seine großen
Bäume hinreichende Deckung bot, die Zürcher
auszukundschaften. Er sah ihre geringe Zahl
uiw bemerkte, daß sie sich gerade zum Abzug ans
den sog. Münchbühl rüsteten. Diesen Augenblick
hielt er für günstig. „Wie Vogt Jauch dero
von Zürich Läger eigentlich bcsechcn hat, gedacht

kr, so er zwey- oder dryhundcrt Büchsenschühen
hätt, wollt er ihnen einen großen Schaden mögen
zufücgen, und in ihr Ordnung wie in ein
Tatsch mögen schiessen; dann sie gar noch (nahe)
an, Wald lagcnt." (Gilg Tschudi). Sogleich
»lachte Jauch mit etwa 000 meist Unterwaldner
Büchsenschühen cineu Angriff aus dem Wäldchen.
Durch eine gut geleitete Doppclbewegung wußte
kr zudem die Zürcher über den Hauptangriff zu
läuschen. Er beschäftigte den rechten Flügel des
Feindes durch Schühen unter Führung des

Schützenfähndrichs Haas von Lnzcrn und unterstützte

diesen Scheinangriff durch 40t)
Spießgesellen, die blinden Lärm machen mußten. „Uff
Gottes, finer lieben Mutter und himmlischen
Heeres verhoffcnde Hilf vertrauend" drang nun
Jauch mit seine» Getreuen da, wo das Buchen-
Wäldchen an das Moos stößt, über dieses heftig,
»bcr in regelloser Ordnung gegen die Mitte und
b>c Panner der Zürcher vor, „daß si ein luckcn
sts die Zürcher ordnung drukend." Heftig wogte
bic Schlacht mit Werfen, Hauen Stechen, Schlagen

und Schießen, Stich um Stich, Streich um
Streich. „In sollichem, als das Schiessen uß
bkin Wald geschah, und die von Zürich gar fast
geschädigt wurdent, tdenn man schoß in sie wie
»l ein Tätsch), da stund ein redlicher Burger von
Zürich, Lienhard Burkhard genannt, dem des

Zwingli Sachen nie gefallen hattcnt, harfür zum
Zwingli, der auch zuvorderst in der Ordnung
stund, und sprach: „Wie nun, Meister Ulrich!
Ihr Hand uns täglich angeheht wider die V Ort

und prediget, sie werdent uns kein Widerstand
dörfen thun, und ihre Büchsen werdent sich

umkehren, und in sie selbs schiessen. Es will üwerem

Fürgeben seht nit glich sechen, sonder gar grob
fehlen. Ihr Hand uns den Brey kochet, und
diese Rüben überthan; Ihr unissent uns seht

helfen essen." „Der armselig Zwinglin, der sollst
rodter natnr wz, überkam ein bleiche nasen, und
erbleichet ganz und gar, gab nidt vil antwordt."

„Der Angriff war hart, und währt der

Widerstand eine gute Wyl; Die Zürcher
schaltent die V Ort: Götzcnknccht und gottlos
Päpstler, und diese namptens hinwidcr: Kelch-
dicbcn und verzwiflet Ketzer u. s.w." sGilg Tschudi).

Jauch hatte den Angriff auf eigene Faust
unternommen, aber nunmehr konnte ihn die Hauptmacht

nicht im Stiche lassen. In drei Richtungen,
die Panncr und Zeichen in der Mitte drang der

Gewaltshaufe der Katholischen anfangs in
aufgelösten Gruppen unter großem Geräusch durch
das Buchenwäldchen vor. „Da sumptcnt sie sich

nit, und ward ihnen allen Not zum Gefecht den

ihrcu zu Hilf, iltent gestraks durch den Wald,
daß der Boden erzittert, und nit änderst war,
denn als ob der Wald lut brüelete." sGilg Tschudi).

Während des Vordringens zum Moose uud
durch dasselbe hatten die Zürcher ihre dominierende

Stellung auf der Schcurenhöhe aufgegeben;
daher gelang es den V Orten, die Zürcher in
der Seite zu fassen und dann zu umgehen. So
wurde der ursprüngliche Scheinangriff zum Hauptangriff

der fünf Panner. Zwar suchten die

vorder» Reihen der Zürcher, um ihr Panner
und um Zwingli gcschaart. Widerstand zu leisten,
aber durch den erneuten Angriff der Urkantone

erdrückt, mußte auch diese letzte Schaar „einen
Ruck hinter sich nehmen." Sofort wurde die

Flucht allgemein, was Widerstand leistete wurde
größtenteils aufgerieben. „Also nament die von
Zürich die Flucht über den Albis uff Zürich zu,
licssent alles Geschütz dahinten; dero warent 19
Stuck uff Räderen und ein große Zahl Hagken
und Handgcschütz, deßglichen ein merkliche Munition,

viel Harnisch und Gewehr, auch ein große
Viele Proviant." sTschudi). Die Unterwaldner
erbeuteten dabei den sog. Zürihund, mit dem ihre
Nachkommen im Jahre 1798 die Franzosen so

nachdrücklich begrüßten.
Der Verlust der Sieger war gering, kaum

109 Manu. Verhältnismäßig am meisten litten die

Unterwaldner infolge ihrer starken Beteiligung an
Jauchs Angriff und von denen es heißt, daß sie



mit tottfüpuem SOïutc boranftürmten. ©cpr bc=

träd)tlid) mar bagegeit ber ©erluft ber 3"rct)clV
ctma eilt Viertel itérer Scute, über 500 ©laitit,
lagen auf bcm @d)lad)tfelbe tobt ober tobmuub.
Unter ben lectern befaitb fiep aud) „©leifter
lllrid) .ßmiitgli, ber ©erfüprer beg ©olepg unb
Urfacbcr beg Uebelg." Grr lag, mie ineprere

Sprouiften angeben, auf bent 3lugefid)t, burd)
jmei ©tiepe im ©djcnfel unb roapr'fdjeinlid) aud)
ant Kopfe fepmer bermunbet. ©eint $acfelfd)eiu

2lnberpalbcit bic ,'peUebarbe iptn in bett Seib

[tieft. —
ffienu bic Gtprouifteit augbriieflid) ermähnen,

baft bic llutermalbucr ftd) in perborragenber
©Seife ant ,Kampfe beteiligt pabe, fo gilt bag

fieper aud) oott ipreitt 2lnfüprer ©attuerperr
©îarquarb feiger, ber in fyolge beffett bid fad)
a lg £>c(b non Kappel gepriefen mürbe.

©ne ftolge feineg frieggruptneg unb eine

Slucrfcunttug | einer Xapfecfeit mag cg aud) gc=

Kappcl. sJfad) cii

erfamtt, mürbe er aufgeforbert, tu beichten, mei=

gerte fid) aber beffett unb empfing bout ©ölbuer-
pauptmanu Ipang £Dî e I d> i o r ©o fing er oott
©tang ecu Xobcgftreidi. ©ad) ben einen @proni=
ften erfd)lug er if)tt mit Der ÇcUebarbe, nod)
anbern berfepte er ipm mit bcm ©d)lad)tfd)mertc
einen fpieb itt ben ftalg ; mieber aubere berichten,

3mingli fei oott Slubrcag Slitbcrpalbcn getöbet
morben. ©löglkpermcifc I)abcu fid) beibe ©limiter
au ber ïôbung beteiligt, iitbent

©ofiugcr mit ben ©dauerte in ben |>alg pieb,

n allen Änpferftid).

mefen feilt, alg if)iit feilte i'aitbgleutc abcrinalg
int 3aprc 1534 bie pödfftc ©Sürbe beg Saubeg

übertrugen, bod) fehlte eg ipm aud) lticpt an
©eibern unb ©egnern. ©eter Seibinger bon

tpaglc, ipiuterfaft bon ©bmalbcit, patte nämlid)
am 17. Oftober 1534 öffentlid) in einem ©Mrtg*

paug ju ©ad)fc'lit erflärt, baft bic Kncd)te in ber

©orput ber Sappclerfd)lad)t eilten fcparfeit Eingriff
getpau, uitb baft, meint fie umgefonuneit mären,

©Iarquarb feiger c'u ©bpelm, ein Oieb uitb
©errätcr unb ©öfemiept an ben Kitcd)tcn gemefen

mit tollkühnem Mute voranstürmtcn. Sehr
beträchtlich war dagegen der Verlust der Zürcher,
etwa ein Viertel ihrer Leute, über 500 Blaun,
lagen aus dem Schlachtfelde todt oder todwund.
Unter den letztern befand sich auch „Meister
Ulrich Zwingli, der Verführer des Volchs und
Ursachcr des Uebels." Er lag, wie mehrere

Chronisten angeben, auf dem Angesicht, durch
zwei Stiche im Schenkel und wahrscheinlich auch

am Kopfe schwer verwundet. Beim Fackelschein

Andcrhalden die Hellebarde ihm in den Leib

stieß. —
Wenn die Chronisten ausdrücklich erwähnen,

daß die Untcrwaldncr sich in hervorragender
Weise an, Kampfe beteiligt habe, so gilt das
sicher auch von ihrem Anführer Panncrherr
Marquard Zelgcr, der in Folge dessen vielfach
als Held von Kappcl gepriesen wurde.

Cinc Folge seines Kriegsruhmes und eine

Anerkennung > einer Tapferkeit mag es auch gc-

K appel. Nach cii

erkannt, wurde er aufgefordert, zu beichten,
weigerte sich aber dessen und empfing vom
Söldnerhauptmann Hans Melchior Voting er von
Stans ocn Todcsstreich. Bach den einen Chronisten

erschlug er ihn mil ocr Hellebarde, noch
andern versetzte er ihm mit dem Schlachtschwerre
einen Hieb in den Hals; wieder andere berichten,

Zwingli sei von Andreas Andcrhalden gctödct
worden. Möglicherweise haben sich beide Männer
an der Tödnng Zwinglis beteiligt, indem

Vokingcr mit den Schwerte in den Hals hieb,

» allen Kupferstich,

Wesen sein, als ihm seine Landsleutc abermals
im Jahre 1534 die höchste Würde des Landes

übertrugen, doch fehlte es ihm auch nicht an
Neidern und Gegnern. Peter Lcidinger von

Haslc, Hintersaß von Obwaldcn, hatte nämlich

am 17. Oktober 1534 öffentlich in einem Wirtshaus

zu Sächseln erklärt, daß die Knechte in der

Vorhut der Kappelerschlacht einen scharfen Angriff
gethan, und daß, wenn sie umgekommen wären,

Marquard Zelgcr ein Schelm, ein Dieb und
Verräter und Bösewicht an den Knechten gewesen



loäre. (Statt beS SOïarquarb 3elger uub beS in
il)ut beleibigteit AibmalbenS «erlangten Sanbant*
mann «on SDîatt, Statthalter am Stuf), ©ornait
Seiger unb lllrid) «oit (£ggenburg ©eitugthuuitg,
t«eld)c ihnen auch 311 teil mürbe, ©er Angesagte
Öcibinger crflärte bei ©bcn, er erinnere fid) biefer
biebc uidjt mehr, and) fügte er bei, bag meint
lie mah« märe, biefelbe im SBcin erfolgt fei.
Vielmehr feitnc er SRarquarb Seiger als einen
frommen, bibcrben ÏOÎann.

Sanbatuntann SOîarquarb muff «or bem 3a^l'e
1541 geftorbeit fein. AuS einer «orhanbenctt
Urfunbe geht per«or / bag berfelbe aud) «on
f)auptmanu ©ünti mit bent ©ormurfe befdjimpft
tourbe, als ob er fid) burd) ©elb habe beftedjeit
laffen unb feines uatürlidjenJjfEobeS geftor»
heu fei.

öniiSaiituinnii ÖHbtotfl Softer.

©er Ipelb «on biappel hiitterliefj*eineitj Sohlt,
®tr mie feilt 33atcr bie hintere 53ürg ju ©uod)S
l,et«ohnte tutb ihm in ber Söürbe eiiteS Saubam=

JfaitttS nachfolgte. SBegeit feiner fräftigen mäittt=
"heit (geftalt nannten ihn feilte SaitbSleute nur

J:11 fd)ôneit ©aunerherr. ©ie bamalige Suft unb
wbe ber Itrfdjmeijer 311m Sölbitcrbieitft fdqeiitt

Uch ihn befeelt uttb auf fein Sehen «erhättgitiS*
®II eingemirtt 3U haben. Sd)Oit bei ber ©cla=

mrititg «on Perpignan, einer Seftung in ben
M'pprcnäeit foil Submig int 3abre 1542 itt
Jrait3ôfifd)eit ©ienftett geftaitben feilt ; bod) treffen
?!r ihn fdjoit int folgenbeit 3ah«e mieber iit
totner Jpeimat, mo er fid) mit 53 a r ba r a © 1111 i n,

'ter ÎPdjtcr beS fpätern Sattbaminaitit Sebaftian
^•toliit «011 Sad)fclit (reg. 1555, 59 tutb (32)

unb ber Katharina «01t S'üe, «erehlid)te. 3»
Solge biefer ehlicf)eit ©erbinbuitg trat Submig
Seiger in «ermaitbtfd)aftlid)e Scgiehuitgcn 31111t

grogeit SriebeitSftifter auf beut ©ige 311 Staus
unb mürbe baburd) aud) mit ©ruber Soitrab
Sd)euber befannt, ber gcrabe int 3«h«e 1543
alS Saitbanimaitit amtetc. liid)t feiten fudite
bal)cr and) fpäter, als Sd)euber bie ftiffe lïiir-
famfeit ber ©ettelriiti jum Aufenthalt ermäl)lt
hatte, ber fdjiiue ©atttterherr baS |)äuSdjen beS

Eremiten auf, tint fid) bort iflat uub ©oft 31t

holen. ©ot)bent marett bie beibeit SJiäitner nid)t
immer gleicher Anficht, ftoitrab Sd)eubcr mar
ein eutfehiebener ©egner beS SölbitermefenS uitb
ber ©i'tnoniffe mit fremben Surften; er nannte
bie barauS fliegeuben ©eitfioneit, ©lutgelb, meld)eS
„mehrteilS nur in Ueberflug mit ©äffen, Sauf=

fen, Spielen uub aitbertt Saftern 3U ©elepbiguug
beg Allerf)öd)ftcn uttttulj «erjehrt merbe."

Sängerc Seit fd)eittt nuit Submig Seiger
feinem ©aterlaubc bienftbar gemefcit 31t feilt.
3m 3at)re 1547 mürbe er 311111 Sänbammann,
eilt 3ahr Darauf 311111 ©annerljerr crmählt ; 1549
beftätigte il)it bie SanbeSgcmcinbe abermals alS

StanbeSpaupt.
©eu 13. .pornuitg beS 3aI)reS 1555 mürbe

3mifd)eit beu beiocu hohen Surften, bent beutfd)cn
Saifcr Harl V. unb Ipcinrid) II., Sönig «on

Srattfrcid) ein fünfjähriger Saffeuftillftaitb ge=

feploffen, aber eS bauerte feilt 3abr, f° brachen

neue Streitigfeiteit auS unb beibe ©cgiter rüftetett
fid) abermals 311111 Kampfe, qpeiitridi II. marb

©Uppen in ber Sd))«ei3 uub aud) in beut fdiönen
©aittterhcrr ermad)tc mieber bie alte ftanipfluft
uub baS ©erlangen, im ©ienfte Sranfrcid)S baS

wäre. Statt des Marguard Zeiger und des in
ihm beleidigten Nidwaldens verlangten Landammann

von Matt, Statthalter am Stutz, Doman
Zclger und Ulrich von Eggenburg Genugthuung,
welche ihnen auch zu teil wurde. Der Angeklagte
Lcidinger erklärte bei Eiden, er erinnere sich dieser
Rede nicht mehr, auch fügte er bei, daß wenn
sie wahr wäre, dieselbe im Wein erfolgt sei.

Vielmehr kenne er Marquard Zeiger als einen
frommen, biderbcn Mann.

Landammann Marquard muß vor dem Jahre
l541 gestorben sein. Aus einer vorhandenen
Urkunde geht hervor, daß derselbe auch von
Hauptmann Bünti mit dem Vorwürfe beschimpft
Wurde, als ob er sich durch Geld habe bestechen
lassen und keines natürlichens.TodcS gestorben

sei.

Limdainmim» Ludwig Zclger.

Der Held von Kappel hintcrließ^cinenZSohn,
dà' wie sein Vater die Hintere Bürg zu Buochs
dewohntc und ihm in der Würde eines Landam-
'hanns nachfolgte. Wegen seiner kräftigen männ-
lchcil Gestalt nannten ihn seine Landsleutc nur
e» schönen Pannerherr. Die damalige Luft und

Ucbe der Urschwcizer zum Söldnerdienst scheint
ìlch ihn beseelt und auf sein Leben verhängnis-
rll eingewirkt zu haben. Schon bei der

Beladung von Perpignan, einer Festung in den

^l'PYrcnäcn soll Ludwig im Jahre 1542 in
wsUlzösischvn Diensten gestanden sein; doch treffen
wr ihn schon im folgenden Jahre wieder in
wtncr Heimat, wo er sich mit B a r b a r a O m l in,

'wr Tochter des spätern Landammann Sebastian
^>m,n von Sächseln (reg. 1555, 59 und 92)

und der Katharina von Flüe, vcrehlichtc. In
Folge dieser chlichen Verbindung trat Ludwig
Zclger in verwandtschaftliche Beziehungen zum
großen Friedensstifter auf dem Tage zu Staus
und wurde dadurch auch mit Bruder Konrad
Schcuber bekannt, der gerade im Jahre 1543
als Landammann amtetc. Nicht selten suchte

daher auch später, als Scheuber die stille
Einsamkeit der Bettelrüti zum Aufenthalt erwählt
hatte, der schöne Pannerherr das Häuschen des

Eremiten auf, um sich dort Rat und Trost zu
holen. Trotzdem waren die beiden Männer nicht
immer gleicher Ansicht. Konrad Scheuber war
ein entschiedener Gegner des Söldnerwesens und
der Bündnisse mit fremden Fürsten; er nannte
die daraus fließenden Pensionen, Blntgeld, welches
„mehrteils nur in Ueberfluß mit Frästen, Sauf-

fen, Spielen und andern Lastern zu Bcleydigung
deß Allerhöchsten unnutz verzehrt werde."

Längere Zeit scheint nun Ludwig Zelgcr
seinem Vatcrlande dienstbar gewesen zu sein.

Im Jahre 1547 wurde er zum Ländammann,
ein Jahr daraus zum Pannerherr erwählt; 1549
bestätigte ihn die Landesgemcindc abermals als
Standeshaupt.

Den 13. Hornung des Jahres 1555 wurde
zwischen den beiden hohen Fürsten, dem deutschen

Kaiser Karl V. und Heinrich U., König von
Frankreich ein fünfjähriger Waffenstillstand
geschlossen. aber es dauerte kein Jahr, so brachen

neue Streitigkeiten aus und beide Gegner rüsteten
sich abermals zum Kampfe. Heinrich II. warb
Truppen in der Schweiz und auch in dem schönen

Pannerherr erwachte wieder die alte Kampflust
und das Verlangen, im Dienste Frankreichs das



©djmert gu gießen. ^Bereits batte cr bnt Set-»
bent feine 3ula9e gegeben, alb er nocf>eiuniaI gttr
yßettelvüti t)iitauf manberto, tint fiel) mit bent

frommen (Eiitfiebler über feilt Oorl)abeit gu be»

fpredicu. ©er gottfelige ÜRaitn fprad) aber feitte

Oerwuitberuttg barfibcr attS, baft ibit 8anbatu=

mann 3e'ger um b)îat frage, ba er ja längft
eutfdjloffett fei, ttaef) ftraurreid) gu gießen; bic

©adie werbe il)tn aber übel aubfeßlageit uttb neben

beut Uitglüef im Stiege werbe ißn aud) Ungemach
in feiner eigenen jvamilie treffen.

Ungeachtet ber Sarnung feineb frommen
3-rcititbeb §og Submig .Belger im ©omtiter beb

3ußrcb 1557 an ber ©pitje eineb fvalptleiits
Untcrwalbner, nad) ivranfreid). 9lm 10. Ouguft
fudjten bie Tvrattgofett, in bereit (Reißen 3000
©djmeiger fämpften, bie befeftigte ©tabt St.
Ouiutin in ber ^ilarbie gu entfetten, würben
aber ooit beit Spaniern unter (Immanuel tß^ilibert,
pergog oon ©aoopen fo entfebiebett attfb paupt
gefcßlageit, baff faft bie gauge frangöfifdjc 3ufantrie
itebft einem großen ©eil ber ©djmeiger nitb ber

Sern beb frangöfifdjeit 9tbelb niebergemadjt ober

gefangen würbe. i|3anncrl)err V'ubwig 30gcr war
3euge biefer ÜRieberlage ; er mod)te babei wol)l
an bie propbctifd)cit Sorte feineb goitcrlcucbtcteit
fvreunbeb Sonrab ©eßeuber benfeit, aber er feilte
aud) noeb erfahren, wie fid) ber gmei te ©eil feiner
Seiffagung erfüllte. 911b ber fd)öne tßaniterßerr
iit feine peimat gurücffeßrte, traf il)it bie ©rattcr»
botfeßaft, baß einer feiner @ößne au fdjmerg»

lidjer Sranfßeit geftorbeu unb baß gwei feiner
(Ettfel elcnb tiinb Scbctt gefommen feien, inbent
ber eine gu Ouodib burdj ben Stoß eineb wü=
teubeu Odjfen, ber aubere burd) perabfallen
getöbet werben fei.

Oaitnerßerr .Beiger feßeittt itad) biefen trüben
(Erfahrungen nicht mel)r lange gelebt gu haben;
am 8. ©egember 1557 wirb berfelbe bereitb feiig
genannt, ber ©ag feineb piufcßeibeitb ift itid)t
befannt.

Snnïmmmanit ©Ijomnë feiger.

3n bent obent paub 5U pofftetten am
Salterbberg lebte in ber erften pälfte beb 16.
3al)rl)uubertb Safpar feiger, ber bab ange»
febene Unit eineb Sanbebftattßalterb uitb IRicßtcrb
befleibete. 9lub feiner (SE>c mit Slitna an ber (Egg

oon Solfcnfdjießen gingen 7 Siitber beroor, unter
betten fid) befonberb fein ©obn ©1) ont ab
aubgeid)iiete.

3u feilten jüngeru 3al)rcu übte ©l)ontab

ben 93cruf ciiteb 9lboofateu aub. ©ein Orubcr
panb, ber ebenfallb in pofftetten Wobute, war
alb (Segnet ber (Regierung unb (Revolutionär
unter beut Oolfe gu einer 9lrt Oerül)tntbeit gc»

langt. Unter beit Vaubblcutcu bLn"t'fcl)te nämlid)
batitalb nid)t geringe 9lufrcgtiitg ; cb war eine 30t
fteter (Säßrungett unb einer fortwäbrenber Span»
nung gwifcb'it beit V Orten unb beit prote=
ftantifdjen ©tauben. (Sin Ocrfud), bie !atl)olifd)c
(Religion im ©bale beb 1)1- Sriöoliit wieber eitt=

gufübren, mißlang unb rief ben ^eftigfteit Siber»
ftaub ber (Slamer ßevoor. ©arüber geriebt bc»

fonberb bie Oeoölferung ooit Sdjropg unb Unter»
walbett in ungewöhnlichen 3c>l'u. 9lbgefaubte oon
Sugcnt, Uri unb 3U9 fuchtelt gu befcbwid)tigeu
uttb fabelten bab Vorgeben oon unruhigen ^er»
foiteit an eingeliten Orten, weld)e obite Siffen
uttb iit 9lbwefenbeit ber orbentlid)eit (Regierung,
(Sefpräd)e halten unb ©iitgc anfangen, bie beffer
unterbleiben würben.

33cfoitbcrb iit Untcrwalbcu war eine foldie
(Säßrung unb Spaltung gwifd)cn Oolf unb 93 e»

börbeit eutftanbeu, ba letztere iit ben (planter
9lugelegeitbeiteu tnilber baebteu unb baitbelten, alb
bab gemeine Ooit'. ©iefeb fud)te bal)er in Oer»

fammlungcn auf bie (Regierung einen ©ruef aub»

guübeit. (Eine folebe Oerfainmlung würbe g. O.
im (Ranft abgehalten, eilte anbete folltc in
(Einmotten gufammentreteu unb and) ©dgopger
würben gu bcrfclbeit erwartet. Stuf einer britteu
3ufammenïunft iit ©eclibberg ben 17. Oftober
1561, ait ber fid) befonberb Obmalbner, ©d)Wt)jer
unb etliche Unter beteiligten, gufammeit 500—600
SRaun, würbe obgenauuter ©tifbrunber beb

©bomab 3e'ger gunt pauptmann gewählt. (Er

erhielt bett Stamen: „Steuwcr ober fttitgcr ©eil"
uitb feilte Säl)lcr leifteteu ihm ben (Eib ber

©reue. ®ie (Regierung ooit (Ribmalbeit geigte

feilte fouberlidie greube an biefer (Bewegung unb

ließ ben neuerffaubetten ©eil in beit ©djelmeu»
turnt nad; ©tanb abführen. 9llb bieb feine

9lnl)änger iit Obwalben oernal)men, oerfammelten
fiel) ungefähr 200 berfelben in ber Sieche gu

@ad)feln unb gogeit fobaitn oor bab paub beb

Saitbammannb: „fiub alfo beut Saitbantmaitit für
fiit büß gogeit, im grüft unb augeigt, fi wellen
beit gfaitgneit, ber gu ©taut) im fd)elmditl)itrm
lige, fürbar bau, bab folle cr aitgeuß oerfebaffeu,

fie wellen iit fünft mit gemalt fürbar tßuoii.
©aruf ber ainmann I)iitab gfd)ift unb ber gfatt»

gne iff lebig worben. Unb alfo fiub nun bie ob

unb uib beut Salb in großem fpan."

Schwert zu ziehen. Bereits hatte er den Werbern

seine Zusage gegeben, als er nocheinmal zur
Bettelrüti hinaus wanderte, um sich mit dem

frommen Einsiedler über sein Vorhaben zu
besprechen. Der gottselige Mann sprach aber seine

Verwunderung darüber ans, daß ihn Landam-

mann Zeiger um Rat frage, da er ja längst
entschlossen sei, nach Franrreich zu ziehen; die

Sache werde ihm aber übel ausschlagen und neben

dem Unglück im Kriege werde ihn auch Ungemach
in seiner eigenen Familie treffen.

Ungeachtet der Warnung seines frommen
Freundes zog Ludwig Zclger im Sommer des

Jahres 1557 an der Spitze eines Fähnleins
Unterwaldner, nach Frankreich. Am 10. August
suchten die Franzosen, in deren Reihen 3000
Schweizer kämpften, die befestigte Stadt St.
Quintin in der Pilardie zu entsetzen, wurden
aber von den Spaniern unter Emmanuel Philibcrt,
Herzog von Savoyen so entschieden aufs Haupt
geschlagen, daß fast die ganze französische Jnfantrie
nebst einem großen Teil der Schweizer und der

Kern des französischen Adels niedergemacht oder

gefangen wurde. Panncrherr Ludwig Zeiger war
Zeuge dieser Niederlage; er mochte dabei wohl
an die prophetischen Worte seines gortcrleuchtcten
Freundes Konrad Schcubcr denken, aber er sollte
auch noch erfahren, wie sich der zweite Teil seiner

Weissagung erfüllte. Als der schöne Panncrherr
in seine Heimat zurückkehrte, traf ihn die

Trauerbotschaft, daß einer seiner Söhne an schmerzlicher

Krankheit gestorben und daß zwei seiner
Enkel elend nms Leben gekommen seien, indem
der eine zu Buochs durch den Stoß eines
wütenden Ochsen, der andere durch Herabfallen
getödet worden sei.

Panncrherr Zclger scheint nach diesen trüben

Erfahrungen nicht mehr lange gelebt zu haben;
am 3. Dezember l 557 wird derselbe bereits selig

genannt, der Tag seines Hinschcidens ist nicht
bekannt.

Lllndammaiin Thomas Zclger.

In dem obern Haus zu Hofstclten am
Waltersbcrg lebte in der ersten Hälfte des 10.
Jahrhunderts Kaspar Zclger. der das
angesehene Amt eines Landesstatthalters und Richters
bekleidete. Aus seiner Ehe mit Anna an der Egg
von Wolfenschicßcn gingen 7 Kinder hervor, unter
denen sieb besonders sein Sohn Thomas
auszeichnete.

In seinen jüngern Jahren übte Thomas

den Beruf eines Advokaten aus. Sein Bruder
Hans, der ebenfalls in Hofstetten wohnte, war
als Gegner der Regierung und Revolutionär
unter dem Volke zu einer Art Berühmtheit
gelangt. Unter den Landsleuten herrschte nämlich
damals nicht geringe Aufregung; es war eine Zeit
steter Gährungen und einer fortwährender Spannung

zwisch n den V Orten und den

protestantischen Ständen. Ein Versuch, die katholische

Religion im Thaïe des hl. Fridolin wieder
einzuführen, mißlang und rief den heftigsten Widerstand

der Glarner hervor. Darüber gerieht
besonders die Bevölkerung von Schwyz und Unter-
walden in ungewöhnlichen Zorn. Abgesandte von
Luzern, Uri und Zug suchten zu beschwichtigen
und tadelten das Vorgehen von unruhigen
Personen an einzelnen Orten, welche ohne Wissen
und in Abwesenheit der ordentlichen Regierung,
Gespräche halten und Dinge anfangen, die besser

unterbleiben würden.
Besonders in Unterwaldcn war eine solche

Gährung und Spaltung zwischen Volk und
Behörden entstanden, da letztere in den Glarner
Angelegenheiten milder dachten und handelten, als
das gemeine Volk. Dieses suchte daher in
Versammlungen auf die Regierung einen Druck
auszuüben. Eine solche Versammlung wurde z. B.
im Ranft abgehalten, eine andere sollte in
Emmettcn zusammentreten und auch Schwyzcr
wurden zu derselben erwartet. Auf einer dritten
Zusammenkunft in Seelisberg den 17. Oktober
1061, an der sich besonders Obwaldner, Schwyzcr
und etliche Urner beteiligten, zusammen 500—600
Mann, wurde obgenannter Stifbrunder des

Thomas Zclger zum Hauptmann gewählt. Er
erhielt den Rainen: „Neuwcr oder junger Tell"
und seine Wähler leisteten ihm den Eid der

Treue. Die Regierung von Nidwalden zeigte
keine sonderliche Freude an dieser Bewegung und

ließ den ncuerstandcncn Tell in den Schelmenturm

nach Stans abführen. Als dies seine

Anhänger in Obwalden vernahmen, versammelten
sich ungefähr 200 derselben in der Kirche zu
Sächseln und zogen sodann vor das Haus des

Landammanns: „sind also dein Landammann für
sin huß zogen, im grüft und anzeigt, si wellen
den gfangnen, der zu Stantz im schclimnthurm
lige, fürhar hau, das solle er angentz verschaffen,
sie wellen in sunst mit gewalt fürhar thuon.
Darns der ammann hinab gschikt und der gfan-
gne ist ledig worden. Und also sind nun die ob

und nid dem Wald in großein span."



3:n luic weit Öanbainntatm 3f'9fl- ^en 3becit
jciucd ©rubcrd juftinuntc, ift nicht bcfanitl, fid)cr
ift jcbod), baft ft' cine Hcil)c til)vcnaiiitce bc=

flcibcte. So beitrat er ben Staub Hibwalbcu
auf bent ïage su Solotljura beit 17. ïDiai 15(32,
War (Hjanbter an ber 3tahrf3red)iiuugdtagfafcuHg
im 15(35 unb an ber 3ahrcdrcd)uuug belli

I Sc()irniortc jit (Sugelberg 1561). 3m 3ahl'c
1553 crfov ibit bic Vanbebgemeinec sunt ?aubed=

ftattf)altcr unb biennal amtierte er aid 2aitbam=

inattit, itämlid) iit ben 3af)t'cu 1554, 1559,
1564 unb 1569.

3uuig befreuubet war Sanbammanit 7tf)0iuad
3elger mit bent befanuten 3enifalcmdrittcr unb
hlcfanbtcit ant Mitsil bon Orient 9Rc(d)ior i-uffi.
2113 fief) berfclbc mit Äleo^ct su MS bon Öusertt
bcre()liel)te, war ©botuad
feiger unter beit 3fugeu.
Bunt letzten SDîal fiegelte
ï()oma3 urfunblid) im
3al)rc 1570.

öunöauuiianit

SBolfpitjl Sclpr, Stüter.

3m 3öilberct)flu3 ber
2aubaniniämter bon Hib=
Walben, ber tut 3al)rc 1666
tuf Hatdbefd)lufj f)itt au=

gelegt würbe unb gegen*
Wattig bie obere Hatdl)aud=
ftitbc jiert, ift bad ältefte
uuswcifelbaft ed)te 23ilb
^dfeuige bed 2atibantmaun
unb 9titter3 Solfgattg
folget-. ®r war ein
@ol)n bed und fdjott bc=

Quitten fd)önen ^auner^errn uttb feiner ©emahlitt
Barbara Otulin. 3u frühem 3&hl'en bewobittc
ev bic gittere töi'trg su 23uod)d ober nad) attbern
tie fogenanttle 3eigerbuobenl)offtatt, fpäter bie

^offtatt su (Sutterberg.
Had)bent er fiel) int 3abre 1570 mit

®?cirgaretha Stuls vermählt batte, betrat er int
9lcid)eu 3ul)ve feine ftaatsmännifdie 2attfbal)it aid
^«tibbogt in SBelliitsoua. ©afclbft refibierte er
^ 3«l)re auf bent oberften, l)eute serfalfettcn uttb
"•it (Sphctt umranften Sdjloffc Saffo (Sorbario.

2113 Sönig .Siarl boit ftrattfreid) int Oftober
1&72 berfangte, baft bie swei if)tn sugefagten
®d)weiserregimeuter unter 0 a tu ni a it it unb

v e i b t gegen bie ftd) toieber erf)ebenben §uge=
"otteu iitd Jelb ri'tcfcit feilten, übernahm Self*

gang 3fIgev bie ?ludl)cbung uttb Sfitdriiftiutg ciitcd

3äf)iileiu3 llnterwalbiter. Orr felber ftellte ftd)
ait bie Spif^e ber fleinen Schaar, unb würbe mit
feiner Xrnppe bellt ^Regiment bed iJauS Xantntamt
Siigeteilt. (Sube ÜRät'S Verliefjen bie Schwerer
if>r Heimatlaub uttb langten am 23. SOcai vor
2a 9îod)etIe ait. Slid fie ftd) ber geftiutg näherten,
ritten if)tten ber oberfte fvelbf)err, äpersog bon
Sfujoit mit brei aitbern fpcrsogcit unb beut gartgett
fraitsöfifd)cn Slbel bei ber äSelageruitgdarutee eine

SOÏeile weit entgegen, ©a würben bie Sd)weiser
in Sd)lad)torbituug aufgeftclft, boitt Hersvg bon

llnjuo infpieiert unb freuttblid) entpfaitgcn. Ilm
26. ïOèai fpreitgte man eine äRiite am Stabt=
graben ttnb ailed würbe sunt Sturm borbereitet,
wobei fief) Solfgattg 3flger fv vorteilhaft aud=

Scid)itcte, baft er sunt Hitter
gefd)Iageit würbe, lead)
cittern ant 25. 3uni abgc=

fef)Ioffeuen Saffeuftillftanb
würben bie Sd)weiscrregi=
ineuter ttad) beut Siibeit
gefd)idt uitb am 8. Oft.
entlaffeit. 3n feilte §ci=
mat suriicfgefef)rt, betrat
„Hitter" Solfgattg 3elger
bic pclitifdje 2aufbal)it ;

feine baubleute wäl)lten if)it
am 25. Sfpril 1574 sunt
Saubatttniattit. Had)bcnt
er ant 25. 9)?ai aid ®e=

fanbter Hibwalbcnd jener
Soufercits beigewohnt hatte,
wclcf)e bie 9 mit ft'raitf*
reich berbihtbeteit Orte iit
Solothurnabhielten, fcfüof;

er ftd) ant 10. 3uni 1574 beut abermaligen
Slufbrucl) ber swei Hegiinentcc nad) Çranfreid)
au. Utiteribalben beteiligte fief) babei mit sibci
Fähnlein unter S o l f g a tt g 3e 19 e r, ® a f jé a r
3'iitfelb, 3vhnun 2uffb uito Oattbantntaitit

3 o ha it it Safer, Weld)' lejjterer für feilte
Ocrbieitfte bon fpeiurid) III. einen Sfbeidbrief
erhielt. Hart) bieten Mntpfeit uttb Sfuftreugungeit
unb einer siemlicl) cutpftnblichcu Hieberlage, bic

ihnen in ber ©auphiitc boit beit Hugenotten bei*

gebracht werben war, fantcu bie ^Regimenter,
bon affciit cutblöfjt, beit 12. Sfuguft 1575 iit
2t)ott ait uttb (ehrten am 8 Hoocmber in ihre
Heimat suriief, ol)ue irgenb weld)e S3esaf)luitg, fo
baff bie Hauptlcute felber ©elb borgen mufften,
tint ihre Äned)te s« befriebigett.

In wie weit Landammann Zelger den Ideen
seines Bruders zustimmte, ist nicht bekannt, sicher

ist jedoch, daß er eine Reihe Ehrenämter
bekleidete. So vertrat er den Stand Nidwalden
auf dem Tage zu Solvthurn den 17. Mai 1562,
war Gesandter an der Jahresrechnnngstagsatzung
im Jahre 1565 und an der Jahresrechnung der

II k Schirmortc zu Engelberg 1 569. Iin Jahre
1557> erkor ihn die Landesgcmeinee zum Landcs-
statthaltcr und viermal amtierte er als Landam-

mann, nämlich m den Jahren 1554, 1559,
1594 und 156!>.

Innig befreundet war Landammann Thomas
Zeiger mit dem bekannten Jerusalcmsritter und
Gesandten am Konzil von Trient Melchior Lussi.
Als sich derselbe mit Kleopha zu Käs von Lnzern
vcrehlichte, war Thomas
Zeiger unter ocn Zeugen.
Zum letzten Mal siegelte
Thomas urkundlich im
Jahre 4579.

Lnndaiiliiiailn
Wolfgang Zelgcr, Ritter.

Im Bildcrcyklus der
Landammänncr von Nid-
walden, der im Jahre 1966
Ms Ratsbcschluß hin
angelegt wurde und gegen-
>väuig die obere Ratshaus-
stubc ziert, ist das älteste
unzweifelhaft echte Bild
dasjenige des Landammann
und Ritters Wolfgang
Zeig er. Er war ein
Sohn des nns schon
bekannten schönen Panncrherrn und seiner Gemahlin
Barbara Omlin. In frühern Jahren bewohnte
^ die Hintere Bürg zu Buochs oder nach andern
die sogenannte Zelgerbuobenhofskatt, später die

Hofstatt zu Ennerbcrg.
Nachdem er sich im Jahre 15?9 mit

Bîargarctha Stulz vermählt hatte, betrat er im
Zeichen Jahre seine staatsmännisehe Laufbahn als
ìiandvogt in Bellinzvna. Daselbst residierte er
^ Jahre auf dem obersten, heute zerfallenen und
»>it Ephcu umrankten Schlosse Sasso Eorbario.

Als König Karl von Frankreich im Oktober
1st72 verlangte, daß die zwei ihm zugesagten
Schweizerregimenter unter Tammann und
Heidt gegen die sich wieder erhebenden Hugenotten

ins Feld rücken sollten, übernahm Wolf¬

gang Zelger die Aushebung und Ausrüstung eines

Fähnleins Unterwaldner. Er selber stellte sich

an die Spitze der kleinen Schaar, und wurde mit
seiner Truppe dein Regiment des Hans Tammann
zugeteilt. Ende März verließen die Schweizer
ihr Heimatland und langten am 26. Mai vor
La Rochelle an. Als sie sich der Festung näherten,
ritten ihnen der oberste Feldherr, Herzog von
Anjou niit drei andern Herzogen und dem ganzen
französischen Adel bei der Belagerungsarmec eine

Meile weit entgegen. Da wurden die Schweizer
in Schlachtordnung aufgestellt, vom Herzog von
Anjuo inspiriert und freundlich empfangen. Am
26. Mai sprengte man eine Aline am Stadtgraben

und alles wurde zum Sturm vorbereitet,
wobei sich Wolfgang Zelger so vorteilhaft aus¬

zeichnete, daß er zum Ritter
geschlagen wurde. Nach
einem am 25. Juni
abgeschlossenen Waffenstillstand
wurden die Schwcizcrregi-
mcnter nach dem Süden
geschickt und am 6. Okt.
entlassen. In seine Heimat

zurückgekehrt, bcllrat

„Ritter" Wolfgang Zelger
die politische Laufbahn;
seine Landleutc wählten ihn
am 25. April 1574 zum
Landammann. Nachdem
er am 25. Mai als
Gesandter Nidwaldens jener
Konferenz beigewohnt hatte,
welche die 9 mit Frankreich

verbündeten Orte in
Solvthurn abhielten, schloß

er sich am 19. Juni 1574 dem abermaligen
Aufbruch der zwei Regimenter nach Frankreich
an. Unterwalden beteiligte sich dabei mit zwei
Fähnlein unter Wolfgang Zelger, Kaspar
Jmfcld, Johann Lussy uno Landammann

Johann Wafer, welch' letzterer für seine

Verdienste von Heinrich III. einen Adclsbrief
erhielt. Nach vielen Kämpfen und Anstrengungen
und einer ziemlich empfindlichen Niederlage, die

ihnen in der Dauphine von den Hugenotten
beigebracht worden war, kamen die Regimenter,
von allein entblößt, den 12. August 1575 in
Lyon an und kehrten am 8 November in ihre
Heimat zurück, vhuc irgend welche Bezahlung, so

daß die Hauptleute selber Geld borgen mußten,
um ihre Knechte zu befriedigen.
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$iit 2CpriI be! folgenben 3aEre! beteiligte fid)
DBolfgaug 3e'9ci: wieber au einer Äoitfercnj ber

brei Orte. „Uff Sonntag uâdjft itad) ©eorgi"
21. Dlpril) 1578 würbe er abermall all liante

ammanit unb Dlbgeorbneter an bie Xagfaßung in
D3.tben gewählt. 3u ben 3a^reit 1582—1584
refibiertc er auf bem Sploß ju graueufelb all
2a:ib«ogt bei oberu uitb meiern SEurgaul uitb

erließ all folder eine Dlerorbmmg bep'tglicf) ber

©itfüf>ruug bei ®regorianifdjett Äaleuber!, welche
bie ©bgeitoffenfdfaft in nii)t geringe Aufregung
«erfeßte. 3'u Unter»albeit befouber! fano biefer
Äalenber großen DBiberftanb. Solfgaug 3e'üei"
aber gab einem befreunbeten 3ürd)er all ©runb

Eiefüe au: „Dior 3aErat f)abc man ein HattbP

mau ju Unterwalben mitt bem Sdfwertt rieten
laffeu, ber l)abc au einem Äarfrptag «ou einem

pafen geffen. ® fem müßte ber 3d Unrecht
ge|d)l)eu fin, fo biefer uüw gemaeltt Äalenber

geregt unb bie alten ungredft uitb falfd) werinb."
Dlul bem XEurgau f>eimgefet>rt würbe er uocl)
breimal sur Eödjfteit ÏBûrbe bel Hanbe! erhoben
unb regierte all Saubammaun in bcit ^afyrett
1585, 1589 unb 1592. 3m Dlpril bei fol=
geitbeu 3aEre! legte er feilt mitbel paupt ptr
:Rul)e unb «erfdjieb beweint «oit einem Sohlte
unb jwei Xöptent, betrauert «on bem Haube,
bem er fo «iele unb treue Sien fte geleiftet Ifatte.

Sdjufferpedj.
®ine (yrpif)lu»(i aus Dem Syolfölcbeu

1. $om 9tiebert)ufetifd)uftev unb feinen Seiften unb giften.

u belt Heuten,
bie ber SDÎenfdp
E»cit uueittbet)r=

lid) finb unb

uid)t feiten eine

wichtige Dlolle

fpielen, gehören

unftreitig bie

Sdfufter ober

Sd)uEmad)er,
wie fie fid) lieber nennen. Sie Sdjufter rühmen
fid) bel Dloqugel, baff fie allel leiften, wal fie

bepoeefen, baß fie el «erftclfcu, anbere $u «er=

bänbclit unb ju «erfol)lcn uitb baß irrten allein

geftattet ift, bal Heber anberer auljuflopfeu.
Heben bie Heute auf t)ol)cin guße, fo ift ber

Sd)ufter baran fd)ulb unb brüefen jemaitben bie

piiEiteraugen, fo tarnt nur er pilfe uub ßrleidj=

teiuug bringen. Xroßbetn fanit el aud) einem

Sdjufter paffieren, baß er iucE)r '•fled) l)at, all
er braud)t, uub baß er fd)licßlid) trop feiner Äunft
fclber unter ben flantoffel fommt, wooon id) ein

Hieblein ju fingen weiß.

Oer 9tieberf)ufeli=$a«cri war ein Sdjufter
unb gwar ein famofer Sdjufter, ber fein DJietie

«erftaitb. CSr patte beim alten liuofer bie Pepr=

.geit burd)gcmad)t, war barauf iit bie grembe

gegangen, weit in! DBelfdjlanb pinein. Dill ber

alte Diieberpufeli=2lnbrel, fein Diäter einem feplim®

men ©|ud)ti erlag uub alle Dfuftig «oin ©oftor
uicptl tnepr uüpte, ba be.fog ber Sol)n, ber

iit|wifd)cit aul ber grembe peimgefeprt war, ba!
fleine päuldjeu am DBalbraub, feplug ba feilte
Döerfftätte auf uub ging fleißig auf bie Stör.

Dilenit e! foitft peipt, baß bal «iele Sit3cn
ber förperlid)en Sd)öut)eit ber waefern Sd)itfter
(gintrag tpue, unb baß fie gerne t'uorrig unb

breitrüefig werben, beim Piiebcrpnfelifcpuftcr traf
bal niept ju; er war ein Ißradjtepemplar «on
einem SdjuEmadjer, fdplaut' unb groß gctoacpfcit

uub alle yjïeitfcpi fd)auten ipm itad), wenn er

auf bie Stör ging. Seilte Äräje auf bem Dtiiden,
ben breibeiuigen Stußl unterm DIrm, feine Äappc

fepräg auf bem Äopfe, fo fdpritt er frop ciitper,
ber iaoeri, brillte an feinem Scpnans unb pfiff
ben Hautcubad)cr «or fid) pin. <Sr grüßte nad)

red)t! unb niefte itaep liitfl, balb nad) beut

örunneit Ei», wo'l Dlreueli ftaitb unb Dßaffer

Eolte, balb itad) bent Stubeiifcnftcr, wo bal
Dlniteli piuter bem 3lorl)äitgli Eer«0rgücfelte, balb

nad) ber iii'ipftalltEüre, aul ber bie D3ctE mit
ben 2Rild)cimcru El'rciu^ trat, balb nad) ber

Dlorlaube, wo bie Cörctl) Strümpfe aufhängte,
©er ïa«eri ging «ici lieber auf bie Stör, alö
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Am April des folgenden Jahres beteiligte sich

Wolfgang Zclger wieder an einer Konferenz der

drei Orte. „Uff Sonntag nächst nach Georgi"
< 2 /. April) 1578 wurde er abermals als Land-

ammann und Abgeordneter au die Tagsatzung in
Baden gewählt. In den Jahren 1582—1581
residierte er auf dem Schloß zu Frauenfeld als
Landvogt des obern und niedern Thurgaus und

erließ als solcher eine Verordnung bezüglich der

Einführung des Gregorianischen Kalenders, welche
die Eidgenossenschaft in nicht geringe Aufregung
versetzte. In Unterwalden besonders fand dieser

Kalender großen Widerstand. Wolfgang Zelger
aber gab einem befreundeten Zürcher als Grund

hiesür an: „Vor Jahren habe man ein Landt-
man zu Unterwalden mitt dem Schwertt richten
lassen, der habe an einem Karsrytag von einem

Hasen gessen. D sein müßte der Zit Unrecht
geschahen sin, so dieser nüw gemacht Kalender
gerecht und die alten ungrecht nnd falsch werind."
Aus dem Thurgau heimgekehrt wurde er noch
dreimal zur höchsten Würde des Landes erhoben
und regierte als Landammann in den Jahren
1585, 1589 und 1592. Im April des

folgenden Jahres legte er sein müdes Haupt zur
Ruhe und verschied beweint von einem Sohne
und zwei Töchrcrn, betrauert von dem Lande,
dem er so viele und treue Dienste geleistet hatte.

Schusterpech.
Eine Erzählung aus dem Vollslebc»

1. Vom Niederhuselischuster und seinen reisten nnd Listen.

u den Leuten,
die der Menschheit

unentbehrlich

sind und

nicht selten eine

wichtige Rolle
spielen, gehören

unstreitig die

Schuster oder

Schuhmacher,
wie sie sich lieber nennen. Die Schuster rühmen
sich des Vorzuges, daß sie alles leisten, was sie

bezwecken, daß sie es verstehen, andere zu ver-
bändcln und zu versohlen und daß ihnen allein

gestattet ist, das Leder anderer auszuklopfen.
Leben die Leute auf hohem Fuße, so ist der

Schuster daran schuld und drücken jemanden die

Hühneraugen, so kann nur er Hilfe und Erlcich-

tclung bringen. Trotzdem kann es auch einem

Schuster passieren, daß er mehr Pech hat, als

er braucht, und daß er schließlich trotz seiner Kunst
selber unter den Pantoffel kommt, wovon ich ein

Liedlein zu singen weiß.

Der Niedcrhuseli-Xavcri war ein Schuster
und zwar ein famoser Schuster, der sein Metie
verstand. Er hatte beim alten Nuofcr die Lehrzeit

durchgemacht, war darauf in die Fremde

gegangen, weit ins Welschland hinein. Als der

alte Riederhuseli-Andres, sein Vater einem schlimmen

Gsüchti erlag und alle Rüstig vom Doktor
nichts mehr nützte, da bezog der Sohn, der

inzwischen aus der Fremde heimgekehrt war, das

kleine Häuschen am Waldrand, schlug da seine

Wcrkstätte auf und ging fleißig ans die Stör.
Wenn es sonst heißt, daß das viele Sitzen

der körperlichen Schönheit der wackern Schuster
Eintrag thue, und daß sie gerne knorrig und

brcitrückig werden, beim Niederhuselischuster traf
das nicht zu; er war ein Prachtexemplar von
einem Schuhmacher, schlank und groß gewachsen

und alle Meitschi schauten ihm nach, wenn er

auf die Stör ging. Seine Kräze auf dem Rücken,
den dreibeinigen Stuhl unterm Arm, seine Kappe

schräg auf dem Kopfe, so schritt er froh einher,
der iavcri, drillte an seinem Schnauz und pfiff
den Lautenbachcr vor sich hin. Er grüßte nach

rechts und nickte nach links, bald nach dem

Brunnen hin, wo's Vreneli stand und Wasser

holte, bald nach dem Stubenfenstcr, wo das

Anneli hinter dem Vorhängli hervorgückelte, bald

nach der Kühstallthüre, aus der die Beth mit
den Milcheimern heraus trat, bald nach der

Vorlaube, wo die Greth Strümpfe aufhängte.
Der Xaveri ging viel lieber auf die Stör, als
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